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Seelöwenbaby im Kinderzoo
RappeRswil Freudige Neu-
igkeit aus Knies Kinderzoo:
Seelöwenkuh Pauline hat
letzten Mittwoch ihr zweites
Jungtier geboren.

Erst eine knappeWoche ist er alt,
der kleine südamerikanischeSee-
löwenbub.Und schonbringt er es
auf eine Grösse von 80 Zentime-
tern und ein Gewicht von 6 Kilo-
gramm. Pauline, die 14-jährige
Seelöwenkuh, hat ihn am letzten
Mittwochmorgen zur Welt ge-
bracht. Für sie ist es das zweite
Junge.
Die Geburt sei absolut pro-

blemlos verlaufen, schreibt der
Zoo in einer Mitteilung. Seinem
natürlichen Instinkt folgendhabe
derKleinebereits nachdrei Stun-
den zum ersten Mal die über-
lebenswichtige Muttermilch ge-
trunken. Sie wird in den ersten
drei Monaten die Haupternäh-
rungsquelle für das Seelöwenba-
by sein.WiederKinderzooweiter
schreibt, erweist sich Pauline als
fürsorgendes Muttertier, das es
auch zulässt, dass sich die See-
löwentrainer und das Veterinär-
team um den Nachwuchs küm-
mern.
Einen Namen hat der süsse

Seelöwenbub übrigens noch
nicht.Dieserwird indennächsten
Tagen durch die Eigentümer –
The Duss Family Sealions – be-
stimmt. Besuchen kann man den
kleinen Seelöwen trotzdem
schon: Seit gestern kann er zu-
sammen mit seiner Mutter im
Aussenbereich des Seelöwen-
beckens bestaunt werden. zsz Auf Schmusekurs: Seelöwenmama Pauline mit ihrem noch namenlosen Kleinen. zvg

«Völlig verkachelt»
Bildung Die Interessengemeinschaft Pro Bildungsstandort
Linthgebiet will weiter für den Kanti-Standort Uznach
kämpfen – sachliche Argumente sprächen dafür. Kopfschütteln
löst noch immer die Kommunikation der Regierung aus.

«Es besteht kein Grund, an einer
offenenund transparentenKom-
munikation – auch was die Exis-
tenz von Studien betrifft – zu
zweifeln.» StefanKölliker, St.Gal-
ler Bildungschef, hat dies amWo-
chenende in einem Artikel der
«Ostschweiz amSonntag» erneut
betont. Der Hintergrund: Die
Staatsanwaltschaft Uznach hat
einen Toggenburger Gemeinde-
präsidenten wegen Amtsgeheim-
nisverletzung verurteilt. Auf-
grund dieses «Lecks» war im
Frühling–nochvorderoffiziellen
Information durch dieRegierung
–bekannt geworden, dass eine ex-
terne Studie Uznach als Kanti-
Standort gegenüberWattwil favo-
risiert. Die Regierung dagegen
hält klar an der Kantonsschule in
Wattwil fest.
Die Rapperswiler CVP-Kan-

tonsrätin Yvonne Suter ist über
die aktuelle Aussage von Bil-
dungschef Kölliker verärgert:
«Dass die Regierung ihre Kom-
munikationnachall den Irritatio-
nen in der Bevölkerung und den
parlamentarischen Vorstössen
aus allenpolitischenLagernnoch
immer als ‹gelungen› bezeichnet,
löst nurnochKopfschütteln aus.»

Lehrpersonen von auswärts
Yvonne Suter ist überzeugt: In
einem Punkt seien sich die
«beiden Lager» diesseits und
jenseits des Rickens – das Tog-
genburg und das Linthgebiet
haben beide für die Kanti in
ihrer Region gekämpft – absolut
einig: Die Kommunikationspoli-
tik der Regierung in Sachen
Kanti-Neubau sei «völlig verka-
chelt». «Es wird viel brauchen,
das zerstörte Vertrauen wieder
aufzubauen», sagt die Kantons-
rätin.

Die Interessengemeinschaft
ProBildungsstandortLinthgebiet
will denn auch am Ball bleiben:
«Wir sehen keinerlei Grund, von
unserem Anliegen einer fairen
BehandlungdesLinthgebiets und
einer Verbesserung der Situation
für die Schülerinnen und Schüler
aus dem Linthgebiet abzurü-
cken.»
Spätestens in der September-

sessiondürfte dieDiskussionneu

lanciertwerden.Dannzumalwer-
denVertreterinnenundVertreter
ausdemLinthgebiet eineDiskus-
sion über ihre Interpellation ver-
langen.DerUznerSP-Kantonsrat
undMit-Interpellant JosefKofler
etwa sagtebereits letzteWoche in
der ZSZ: «Wir wollen nochmals
grundsätzlich über die Standort-
frage diskutieren.»

YvonneSuter ist garüberzeugt,
die Interpellationsantwort stütze
ihren Standpunkt. Die Regierung
halte selber fest, von den aktuell
105 Lehrpersonen an der Kanti
Wattwil wohnten nur gerade 21
imToggenburg. 23 reisenausdem
Linthgebiet an, 31 aus dem Kan-
ton Zürich. Insgesamt stammen
48 Lehrpersonen nicht aus dem
Kanton St.Gallen, zwei aus dem
Ausland. «Diese Zahlen relativie-
ren das Argument, die Kantons-
schule sei fürdasToggenburg von
grosser wirtschaftlicher Bedeu-
tung.»

Einzugsgebiet verändert
Das Einzugsgebiet der Kantons-
schule Wattwil habe sich zudem
mit dem Bau der Kantonsschule
Wil völlig verändert, hält die IG
ProBildungsstandortLinthgebiet
fest. Heute würden je nach Schü-
lerzahl Jugendliche aus Bütsch-
wil oderMosnangnachWil inden
Unterricht geschickt – «beides
Nachbargemeinden von Watt-
wil», so die Interessengemein-
schaft.
Die Regierung begründet die

variable Zuteilung mit «ausgegli-
chenen Klassenbeständen»; es
könnten so Unterbestände ver-
miedenwerden. Und sie hält fest:
Dasselbe gelte im Übrigen auch
für Jugendliche aus Weesen,
Schänis und Benken; sie besu-
chen je nach Schülerzahl den
Unterricht an der Kanti Sargans.

Ernüchterung im Linthgebiet
«Das Linthgebiet», sagt Yvonne
Suter, «ist ziemlich ernüchtert,
mit welch falschenKarten in die-
ser Sache gespielt wird, während
die Bevölkerung eine sachlich
saubere Lösung verdient hätte.»
Die Interessengemeinschaft Pro
Bildungsstandort Linthgebiet
werdeweiterhin fürdenStandort
Uznach kämpfen – «mit sach-
lichen Argumenten».

RegulaWeik

Der Tatort, an dem der Raubüberfall geschah, ist der Kiosk in der Bahnhofunterführung Rapperswil. Aline Stäheli
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Kiosk am Bahnhof überfallen
und Verkäuferin verletzt
RappeRswil Am Sonntag-
morgen hat ein Mann in der
Bahnhofunterführung einen
Kiosk überfallen. Dabei ver-
letzte er die Verkäuferin mit
einem Messer. Kurze Zeit
später konnte die Polizei den
Räuber festnehmen.

Um 9.15 Uhr betrat ein 29-jähri-
ger Mann am Sonntag den Kiosk
am Bahnhof Rapperswil. Er be-
drohtedieVerkäuferinmit einem
Messer und verlangte Bargeld.
«Die Frauwehrte sich undwurde
durch das Handgemenge ver-
letzt», sagte Hanspeter Krüsi,
Medienchef der Kantonspolizei

St.Gallen. Der Täter zwang die
Kioskverkäuferin schliesslichda-
zu, ihm Bargeld in der Höhe von
mehreren Hundert Franken aus-
zuhändigen.

Verhaftet nach bewaffnetem
Raubüberfall
Nach dem Überfall wurde sofort
eine Fahndung eingeleitet, teilte
die Kantonspolizei gestern mit.
Dadurch erkannte ein Polizist
am Eingang des Bahnhofes
Rapperswil in der Nähe der Bus-
haltestelle einen Mann, auf den
das Signalement passte. Als der
Polizist denMann anhaltenwoll-
te, ergriff dieser die Flucht.

Er kam allerdings nicht weit:
Dank der Hilfe eines weiteren
Polizisten konnte der Täter kurz
darauf auf dem Perron 6/7 des
Bahnhofes überwältigt und fest-
genommenwerden.Beim29-jäh-
rigen Schweizer konnten ein
Messer sowie mehrere Hundert
Franken sichergestellt werden.
«Der Täter war bis anhin bei der
Kantonspolizei St.Gallen nicht
aktenkundig», sagte Hanspeter
Krüsi.
Die Kioskverkäuferin zog sich

beim Raubüberfall durch das
Messer des Täters Schnittverlet-
zungen zu und musste verarztet
werden. Magnus Leibundgut

«Dass die Regierung
ihre Kommunikation
noch immer als
‹gelungen› bezeichnet,
löst nur noch
Kopfschütteln aus.»
CVP-Kantonsrätin Yvonne Suter

...die Folgen einer Einheits-
kasse die Patientinnen
und Patienten sowie die
Versicherten bezahlen.»

Matthias
Pfammatter
Direktor See-Spital
Horgen/Kilchberg

Komitee «Spitaldirektorinnen
und Spitaldirektoren
gegen die Einheitskasse»
Weinhaldenstr. 22, 8700 Küsnacht
www.spitaeler-sagen-nein.ch

«Ich bin
dagegen,
weil…
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